
Demonstration sächsischer Wirtschaft skraft  und Bühne für Chemnitzer Innovationen

Vor 150 Jahren: Weltausstellung in Wien
Jutta Aurich, Chemnitzer Geschichtsverein 1990 e. V. und Birgit Schubert, Dipl.-Archivarin
Der Anziehungskraft  von Weltausstellungen und den sich bietenden Möglichkeiten für die Teilnehmer konnten sich 
auch Chemnitzer Unternehmen nicht entziehen. Von Anfang an beteiligten sie sich an den großen Expositionen, 
so auch in Wien 1873. Mit diesem Beitrag soll an ein eher unbekanntes Ausstellungskapitel erinnert werden sowie 
an Firmen und Persönlichkeiten unserer Stadt, deren Geschichte und Erfolge mit der großen Schau in Wien eng 
verbunden waren. 

Weltausstellungen waren seit 1851 
große und wichtige Ereignisse, die 
wesentliche Impulse nicht nur für 
die städtebauliche Entwicklung 
der ausrichtenden Städte gaben, 
sondern auch zahlreiche Besucher 
anlockten. Dieses Potenzial hatte 
auch die Hauptstadt der Donau-
monarchie erkannt und sich lange 
als Ausrichtungsort bemüht. 1873 
war es dann endlich so weit: im 
Jahr des 25. Thronjubiläums von 
Kaiser Franz Joseph I. wurden die 
Nationen nach Wien eingeladen, um 
die Wunder der Welt zu bestaunen. 

Man wollte alle bisherigen Welt-
ausstellungen an Pracht und Größe 
überbieten und plante eine glanzvol-
le und gigantische Schau, die Wien 
als österreichische Hauptstadt in den 
Rang einer Weltmetropole heben 
sollte. Veranstaltungsort wurde der 
Prater, das beliebte Erholungsgebiet, 
denn er bot den erforderlichen Platz 
für die vier großen Ausstellungshal-
len (Industriepalast, Maschinenhal-
le, Kunsthalle und eine Halle für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse) 
sowie eine schöne Umgebung.

Am 1. Mai 1873 wurde die Schau 
eröffnet und im Verlauf der 184 
Ausstellungstage bis Ende Oktober 
von ca. 7,2 Mio. Gästen besucht. 
Auf dem 233 ha großen Gelände 
zeigten insgesamt 53.000 Aussteller 
ihre Erzeugnisse; auch das junge 
Deutsche Kaiserreich war mit 8.000 
Ausstellern sehr stark vertreten und 
präsentierte sich damit deutlich als 
neue Großmacht.

Es sollte ein holpriger Start 
werden: noch unfertige Ausstel-
lungshallen, Baustellenchaos im 
gesamten Stadtgebiet, schlechtes 
Wetter und zunächst ausbleibende 
Besucher. Dennoch bot die Wiener 

Ausstellung ihren Gästen zahlrei-
che Möglichkeiten, um sich einen 
Überblick über den technisch-
industriellen Entwicklungsstand zu 
verschaffen und Produkte und Pro-
duktionsverfahren des beginnenden 
Industriezeitalters zu bestaunen./1/

Die Ausstellungsmacher wollten 
bewusst neue Akzente und Schwer-
punkte setzen. Sie lenkten die Auf-
merksamkeit auf Kunsthandwerk, 
Wohnkultur und Hygiene, vor allem 
aber auf Bildung, Erziehung und 
die Lebensbedingungen der Men-
schen und betraten damit Neuland. 
Neben der Kunstausstellung mit 
6.000 Ausstellern wurde die 26. 
Ausstellungsabteilung „Erziehungs-, 
Unterrichts- und Bildungswesen“ 
eine der wichtigsten und sollte eine 
umfassende Bestandsaufnahme von 
der Kindererziehung über das Schul-
wesen und die Universitäten bis hin 
zur Erwachsenenbildung zeigen. 

Auch die deutschen Teilnehmer 
engagierten sich bei diesen Themen 
und gaben einen detaillierten Ein-
blick in den Stand des deutschen 
Schulwesens mittels einer großen 
Unterrichtsausstellung, die von 
Preußen, Sachsen und Hamburg 
gestaltet wurde. 

Sächsische Unterrichtsaus-
stellung und Aussteller aus 
Chemnitz

Die sächsische Ausstellung war 
eine umfangreiche Gemeinschafts-
ausstellung für Unterrichtswesen: 
neben selbstausstellenden Firmen 
präsentierten sich die Königlichen 
Ministerien der Finanzen und des 
Innern sowie das Königliche Minis-
terium des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts. Der veröffentlichte 
ausführliche „Bericht über den 
Stand des Unterrichtswesens im 
Königreich Sachsen“ enthielt auch 
einen eigenen, 55-seitigen „Katalog 
der Sächsischen Unterrichtsausstel-
lung“, der dem Fachpublikum auf 
Verlangen überreicht wurde. Gezeigt 
wurden vor allem viele verschiedene 
Lehr- und Unterrichtsmittel und Ein-
richtungsgegenstände für Schulen 
sowie Probearbeiten von Schülern 
aus einzelnen Unterrichtsanstalten 
und Baupläne einiger Universitäts-
Institute und Schulgebäude.

Aus Chemnitz wurden zum Beispiel 
vorgestellt das Unterrichtskonzept 
der Chemnitzer Fach- und Fortbil-
dungsschule mit dem besonderen 
Bezug auf den Handfertigkeits- und 
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Schulmöbel der Fa. Bahse & Haendel
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den Werkstattunterricht und zwei 
Mappen mit Probearbeiten von 
Schülern der Chemnitzer Realschu-
le, entstanden unter Anleitung von 
Zeichenlehrer Prof. Fedor Flinzer. 

Fa. Bahse & Haendel

Besonders genannt werden soll an 
dieser Stelle die Chemnitzer Firma 
„Bahse & Haendel“. Das junge Un-
ternehmen fi rmierte erst seit 1870 als 
Holzgeschäft und Baufi rma, zuvor 
betrieb man Geschäfte im Garn- und 
Baumwollhandel. Der Firmensitz be-
fand sich in der Chemnitzer Schiller-
straße 7, die Fertigung in Oberschaar/
Erzgebirge, wo mit 92 Mitarbeitern 
Unterrichtsmöbel und andere Innen-
einrichtungen hergestellt wurden.

Die Wiener Weltausstellung 1873 
nutzte die junge Firma als Sprung-
brett und beteiligte sich als Selbst-
aussteller an der Sächsischen Unter-
richtsausstellung. Gezeigt wurden 
Schuleinrichtungsgegenstände, vor 
allem Katheder mit verstellbaren 
Pulten und Seitenschränken sowie 
verschiedene Arten von Schulbän-
ken, aber auch drehbare Wandtafeln, 
verglaste größere Schränke oder 
Behälter für Zeichenmappen. Offen-
sichtlich hatte das junge Unterneh-
men mit seinen Produkten den Nerv 
der Zeit getroffen und konnte sich 
gut von der Konkurrenz abheben. 
Am Ende wurde die Firma dafür 
belohnt und mit der sogenannten 
„Fortschrittsmedaille“ ausgezeichnet. 

Fa. Julius Dietrich und der 
„Chemnitzer Turnvater“ 
Moritz Zettler 

Neben dem Schwerpunkt der all-
gemeinen technischen Ausstattung 
von Schulen und anderen Unter-
richtsanstalten widmete sich die Ab-
teilung „ Erziehungs-, Unterrichts- 
und Bildungswesen“ auch speziel-
leren Themenschwerpunkten wie 
zum Beispiel dem Turnen und der 
körperlichen Ertüchtigung, die mit 
der Entwicklung der Turnbewegung 
immer mehr an Bedeutung gewann. 
Auch hier konnte sich eine Chem-

nitzer Firma erfolgreich präsentie-
ren, deren Spezialität nicht nur die 
Herstellung von Sportgeräten war, 
sondern auch die von Feuerlöschap-
paraten. Für ihre Feuerlöschappara-
te wurde die Fa. Julius Dietrich mit 
der „Verdienstmedaille“ prämiert, 
die unter anderem für die Güte und 
Vollendung der Arbeit, den Umfang 
der Produktion und die Eröffnung 
neuer Absatzwege vergeben wurde. 

Mit der Einführung des Schultur-
nens als Pfl ichtfach an Chemnitzer 
Schulen im Jahre 1864 wurden na-
türlich auch viele Turnhallenbauten 
und entsprechende Einrichtungen 
gebraucht. 1869 begann die Firma 
Julius Dietrich mit der Produktion 
von Sportgeräten und legte damit 
den Grundstein für die Erfolgsge-
schichte des Turn- und Sportge-
rätebaus in Chemnitz. Auf einer 
Webseite der AG Sonnenberg des 
Chemnitzer Geschichtsvereins kann 
man die eindrucksvolle Firmenge-
schichte, auch anhand historischer 
Fotos, sehr gut nachvollziehen./2/

In Wien stellte die Firma im Rahmen 
der Sächsischen Unterrichtsausstel-
lung das „Modell einer mit Turnge-
räthen vollständig ausgerüsteten 
Turnhalle in 1/5 natürlicher Grösse 
nach Angabe des Ober-Turnlehrers 
Zedtler in Chemnitz“ aus und wurde 
dafür mit einem Anerkennungs-
Diplom ausgezeichnet.

Die Pläne für das prämierte Turnhal-
len-Modell stammten von keinem 
Geringeren als dem Begründer des 
Schulturnens, dem „Chemnitzer 
Turnvater“ Moritz Zettler. Trotz 
seiner großen Verdienste um die Ent-
wicklung des Turnens in Chemnitz 
und Sachsen ist er heute weitgehend 
unbekannt. Geboren wurde er 1835 
in der Nähe von Döbeln als Sohn 
eines Schmiedemeisters. Nach Stu-
dien am Königlichen Lehrerseminar 
in Dresden-Friedrichstadt wurde 
er 1857 als ständiger Lehrer an die 
Chemnitzer Realschule bzw. das Re-
algymnasium berufen. Die Einfüh-
rung des Schulturnens als Pfl ichtfach 
fand unter seiner Leitung statt, seit 
1869 hatte er die Oberaufsicht über 
den Turnunterricht an allen Schulen 
der Stadt. Für seine Verdienste wurde 
er mit dem Titel „Direktor des städ-
tischen Schulturnwesens“ geehrt. 

Sein ganzes Leben hatte Moritz 
Zettler dem Turnen verschrieben. 
Von 1861 bis 1865 führte er eine 
eigene Turnanstalt, war Mitglied 
im Chemnitzer Turnverein und seit 
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Moritz Zettler
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Grabstein für Moritz Zettler, Städti-
scher Friedhof, Wartburgstraße
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